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Paul Schwienbacher

Liebe Schwestern und Brüder!

Zunächst möchte ich eine Geschichte erzählen, die aus dem Tierreich stammt. Unter den Tieren verbreitete sich die Nachricht, alle Tiere müssten jetzt zu einer Prüfung antreten, wenn sie weiterhin in diesem Land wohnen wollten. Klettern, schwimmen, fliegen, laufen, pfeifen, brüllen und noch vieles andere mehr stand auf dem Programm. Da machten sich die Tiere große Sorgen. Das Eichhörnchen sagte: „Ich kann nicht schwimmen und schon gar nicht tauchen.“ Der Delfin meinte: „Ich habe geträumt, dass ich auf einen ganz hohen Baum klettern muss. Ich kann mir aber beim besten Willen nicht vorstellen, wie das gehen soll.“ Und das Pferd sagte: „Ich habe versucht, von einem großen Hügel herab zu fliegen. Dabei hätte ich mir beinahe den Fuß gebrochen.“ Und so äußerten noch viele andere Tiere nacheinander ihre Bedenken. Es gab ein großes Gezeter und Geschrei unter den Tieren und alle hatten große Angst, dass sie diese Prüfung nicht bestehen würden.
Da kam der Löwe und sprach den Tieren Mut zu. Er erinnerte sie daran, was ihre Stärken sind. Er sagte: „Eichhörnchen, du kannst zwar nicht schwimmen, aber dafür umso besser klettern. Und das Pferd braucht nicht zu fliegen, sondern soll zeigen, wie schnell es galoppieren kann. Der Delfin hat auf den Bäumen nichts zu suchen, sondern soll tauchen und schwimmen.“ Nachdem der Löwe das gesagt hatte, waren die Tiere erleichtert. Sie wussten jetzt, dass bei dieser Prüfung jeder nur das zu tun brauchte, was er gut konnte, wofür er ein besonderes Talent hatte.
Um Talente ist es auch im Evangelium von heute gegangen. Jesus erzählt das Gleichnis von den Talenten. Wenn wir an die Geschichte von den Tieren denken, dann könnte man zunächst sagen, dass Jesus von uns auch nur das erwartet, wofür wir ein Talent bekommen haben. Jeder von uns hat Begabungen und Fertigkeiten, die er einsetzen kann und soll. Dabei braucht niemand Angst zu haben, dass er überfordert wird, oder dass Leistungen von ihm verlangt werden, die er gar nicht erbringen kann. Wer z. B. das Talent zum Zuhören hat, der ist besonders geeignet, Kranke oder einsame Menschen zu besuchen und ihnen zuzuhören. Wir begehen heute in unserer Diözese den Caritas-Sonntag. Zum Dienst der Caritas gehört es nicht nur, Geld für Hilfsbedürftige zu spenden, sondern eben auch Menschen zu besuchen und ihnen Zeit zu schenken. 

Wenn jemand sehr kontaktfreudig ist und andere begeistern kann, dann ist er vielleicht dafür geeignet, bei einer Bibelrunde sich einzubringen oder bei der Sakramentenkatechese, wo es darum geht, andere mit dem Glauben anzustecken. So ist gerade eine Pfarrgemeinde ein Ort, wo es verschiedene Talente braucht, die sich einbringen können und sollen. Das heutige Evangelium lädt uns ein, bei anderen und vor allem auch bei uns selbst auf die Suche nach Talenten zu gehen. Wenn jeder nach seinen verborgenen Berufungen und Begabungen sucht und diese zum Einsatz bringt, dann werden wir gegenseitig bereichert und beschenkt. Dabei sollte niemand neidisch auf andere sein, sondern im Gegenteil, der eine sollte sich am Talent des anderen freuen.

Mit seinem Gleichnis richtet Jesus heute die Frage an jeden von uns: Was machst du mit deinem Talent? Hast du schon erkannt, welches Lebensziel Gott dir ganz persönlich gesteckt hat, welche Gaben zum Aufbau der Pfarrgemeinde er dir geschenkt hat, welche Berufung er dir zugedacht hat? Wie beantwortest du das Vertrauen, das Gott in dich setzt – mit Angst, mit Ausreden, oder mit Dankbarkeit und Freude? Nützt du deine Zeit und deine Möglichkeiten, um zu dem Menschen zu werden, der du sein kannst?
Dazu passt auch die Geschichte von Rabbi Susja, der kurz vor seinem Tod gesagt haben soll: „In der kommenden Welt wird man mich nicht fragen: Warum bist du nicht Mose gewesen? Man wird mich nicht fragen: Warum hast du nicht das Maß erreicht, das der größte und gewaltigste Glaubende unserer Religion gesetzt hat? Sondern man wird mich fragen: Warum hast du nicht das Maß erfüllt, das Gott dir ganz persönlich gesetzt hat? Warum bist du nicht der geworden, der du eigentlich hättest werden sollen? Warum bist du nicht Susja gewesen?“

Bemühen wir uns also darum, die eigenen Talente immer besser zu erkennen und sie einzusetzen, damit der Herr auch zu uns einmal sagen kann: „Du bist ein treuer Verwalter gewesen, komm, nimm teil an der Freude meines Herrn!“ Amen.  
